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Die versammelte Gemeinde feiert Liturglie
Sehr gee: IDamen und Herren Schwestern und er Glauben dıe Verantwortung

tragen den Gottesdienst verschiedenen (GGemeıinden
Wır Ssınd Ende dieses ympos10ns angelangt, und ich kann 100008 gul vorstellen

nıcht WECN1£C VOoN Ihnen ach em S1e bısher gehö en eher ratlos sınd S1ıe e..

warten LÖsungen für dıe lıturgische Praxıs aber S1e bekommen Statt dessen och mehr
Fragen aufgetisc. Fragen dıe teilweıise nıcht Ihre Fragen sınd

Das 1St eın Vorwurf dıe Referenten dieser agung, sondern c ze1gt C1MN Dılemma dıe-
SCT Veranstaltung auf. dem WIT nıcht entrinnen können DiIie Spannung zwıischen Theorie
und Praxıs Mır 1sSt el sehr klar (GIrau 1S[ alle Theorie, aber ebenso klar müßte uns en
SC1IIH Greulich 15{ eine Praxis ohne Theorie! Wır kommen also nıcht darum herum ordent-
AC theologısche Fundamente egen
aturlıc. 1ST 6S S1e als Miıtarbeıiter pfarrlıchen Gremien dıe sıch überlegen WIC

S1e mıiıt Ihren Problemen Hause ertig werden eher VerwIirTtT sınd WenNn SIie VO  a och
mehr Möglıchkeıiten hören WIC vielfältig Gemeıinden und Gottesdienstgruppen gemäß dem
Zeugnı1s der eılıgen Schriuft und gemäß dem sozlologıschen Befund allenthalben1
s1ert SC1IMH könnten. Denn Ihrer Pfarrgemeinde können S1e ja nıcht Jetzt warten WIT

einmal ab. bıs siıch irgendwann einmal dıe gescheıiten Professoren CIN1ISCIL, bis sich dann
vielleicht auch die 1SCHNOTe CINMISCHHL, und erst dann, WEENN dıe Kıirche Österreich NEeU

strukturiert SC1IMN wiırd angen WIT oder angen uUunNnseTC Kınder wıieder arbeıten und
Liturgie felern

Für Sıe anders als für dıe me1sten VON uns Professoren gılt unerbittlich kom-
menden Sonntag mıt der Gemeinde gefeiert werden muß Und da kann PasSıCICcH dıe
Gemeinde keinen Priester hat und dıie Leute agen WAas ist Jetzt tun? ber 100 Meter
weıter versammelt sıch e1in rüppchen und dieses rüppchen kann Messe feiern weıl

Priester aufgetrieben hat oder weıl C1MN Prijester hat diese Pfarre gehe ich
nıcht dıe 1ST 1008808 revolutionär oder mühsam ich habe C111 Freunde mıt denen
werde iıch Messe feiern So schaut das heute AQus

Ich könnte einen ortrag kurz machen und ja iıch ST1 dem INr DC-
stellten ema Die versammelte Gemeinde feiert Liturgie Das 1st doch selbst-
verständlıch. WeT denn sonst? Jedenfalls, nıcht der eleDran! alleın, auch nıcht “che dazu
Beauftragten” alleın, WIC 6S alten CX des Kirchenrechts VoNn 9017 und auch noch Von

aps 1US XII 1958, SC1IHNCIN letzten ebens]  9 apodıktisch festgestellt worden ist.
Liturgie setzt Kırche VOTAaUS, und Kırche setzt Liturgie VOTrTaus Das ist klar. ber

ogisch und daher ehrbar dieser Satz erscheınt 1st ST auch wıieder nıcht
Denn WEeNNn el die versammelte Gemeinnde felert Lıturgie dann könnte doch

Die Form des mündlıchen Vortrags wurde für dıe Drucklegung ewnulß beibehalten da dieser
Beıtrag auch als Sp' Zusammenfassung DbZW Ergänzung des bis dahın Gesagten konzıpiert
WarTr

CH: (1917) Call 1256 Instructio de Musıca et ıturgla Rom 1958
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umgekehrt auch9 Liturgie gefelert wird, dort ist eine Gemeıinde versammelt. Und
das stimmt dann auf einmal nıcht mehr der vielleicht OC

Ich versuche jetzt. Übersicht in meılne Aus  gen bringen, dıe UNnscTı ymposıon Z.U-

sammenfassen und ergänzen sollen, und glıedere dıese, dem mir gestellten ema entspre-
en in dre1

Die Gemeıinde
Die Versammlung
Die Feier der Liturgie

Die Gemeinde?
Ist jede lıturgische Versammlung auch tatsächlich ersammlung eıner Geme1inde? Ich

we1iß 6S nıcht, ich vermute eın
Da Gemeinde das Hauptthema dieses ympos10ns Ist. scheıint c mMIr eın Defizıt

se1n, daß bısher weder VON der eılıgen her, och VOIl der Soziologie her, och VO

der ogmatı her. der Begriff ‚„Gemeinde“ eın bißchen intensıver und konkreter festge-
macht worden ist.

Was ist denn das, dıe Gemeinde? ongregatio ist eın lateinısches Synonym, und das
el die Chrıisten siıch als STEX ze1ıgen, als „Herde-. Um sıch aber als er| VeOI-

sammeln, ist nıcht NUr eın Ort, ist nıcht eiıne Zeıt, sondern ist auch eın Hırt vonnöten
iıne erl! ist erst eine erde. WECeNnN CS einen Hırten g1bt, dem s1e zugeordnet ist.

Gemeinde ist „„erfahrbare Kırche”. das el hier und heute rfahrbare Kırche, al-
„Kirche Ol't“ und „Kırche Jetzt““.

W arum „„dIn rt‘ Weıl sıch einem versammeln kann.
Warum ; getzU Weıl sich eiıner bestimmten eıt versammeln kann

Gemeinde ist also Je „gegenwärtige Kırche”, denn „Gegenwart” falt räumlıche und zeıtli-
che Präsenz Zzusammen.

Worum geht 6S also? Ich versuche „Gemeinde“ nach oben und ach unften, bZw. Per1-
pherı1e hın oder auf dıe Miıtte L}  9 näher abzugrenzen:

Gemeıinde ist nıcht dıe Gesamtkırche, S1e steht aber immer für dıe Gesamtkirche., da-
her wırd in der zentralen Gemeindeliturgie, in der Eucharıistiefeıier. die Gemeininschaft er
1SChHOTe ausdrücklich genannt.

Gemeinde ist auch nıcht dıe SaNzZc Ortskıirche eines ischofs, aber S1e steht 1im -
ammenhang mıt der Ortskırche eınes 1schofs, daher wiırd auch der Name des Orts-
1SCHNOIS ausdrücklich genannt.

Gemeı1inde ist aber auch nıcht identisch mıt jeder FEFucharistie feiernden
Aber, ist nıcht doch jede eucharıstische Altargemeinschaft eiıne Gemeıinde? Das Me1l3-

buch scheıint das vorauszusetzen, denn dıe Missa CU:  S populo wırd In der deutschen usga-
be Die Feier der (Gemeindemesse Nn  9 und Ss1e beginnt populo congregalo. Das Sich-
Versammeln und das Gemeinde-Konstituieren scheinen l1er verstanden se1ln.
Ich aber eıne weıtere Dıfferenzierung notwendig.

Ich stehe dazu, in den derzeıt gegebenen und kanonıisch geordneten kırchlichen
endıie Pfarrgemeinde das Musterbeıispiel der (Gemeinde 1Sst, und ZWi jede arrge-
meınde ın Gemeinschaft mıt ihrem Bischof.

Vgl LThHK? 4, 417208
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Pfarrgemeinden wurden notwendig, nachdem Dıiözesen groß geworden siınd, dıe
Bischofskırche nıcht mehr Gemeindekırche se1in konnte In der frühchristliıchen 1ssıon hat

offenkundıg zumiıindest in vielen Regionen Bischofskirchen errichtet, dıe zugle1c:
auch Geme1inden WAarcCh, we1l dıe wesentlichen Versammlungen Feıler VoNnN aulie und
Eucharistıe VO Bischof präsıdıert werden konnten. Das geht aus alten Gebeten B}ı-
schofsweıhe hervor, in denen dem Bischof VOT em der Dienst der Eucharıistie aufge-
tragen und zugemutet wWIrd. Heute ingegen gewinnt den Eindruck, der Bischof ist
notwendig, Priester weıhen, aber die Priester sınd notwendig, damıt VoNn iıhnen DC-
eıtete Gemeiıinden Fucharistıie felern können. Das ist heute eın bestimmtes odell
Ortskırchen. 1ın einem internen Zweıstufensystem:

Bistum als Ortskirche eines ischofs,
Pfarrgemeinde als Ortskırche., dıe sıch versammeln kann

In der Ortskıirche eines 1SCNOIS g1bt W sodann Territorial-Pfarren, aber g1bt auch Per-
sonal-Pfarren, dıe bestimmten sozlologıschen Strukturen Rechnung tragen. Ich bın ber
solche Personalpfarren AQUus ekklesiologischen rtrunden nıcht glücklıch, wei1l Personalgrup-
DCHN immer ETW Exklusıives sıch en Die Gemeinde als Realısıerung Von Kırche

darf aber nıe exklusıv se1in.
Einige weıtere Fragen verlangen Antworten Wiıe sınd pfarrähnliche Gebilde, die mehr

oder weniger dauerhaft sınd, beurteıilen”? Ich CIMNIC ein1ıge Beispiele:

a) ıbt 6S Filial-Gemeinden einer Pfarrgemeinde?
Zur josephinischen eıt sınd nıcht wenı1ge jahrhundertealte Filialgemeinden in der ege

Warecen Sanzc Dörtfer selbständıgen Pfarren emacht worden. Was hat sıch dadurch
geändert? Dadurch sınd NECUC Gemeı1inden mıt einem Anspruch auf ein vollständıges kırchli-
ches en 1mM usammenhang mıt dem Bischof entstanden.

wel Erfahrungen möchte ich hier einfügen:
In Hartberg, iıch Kaplan Wal, g1bt ıne Filıale, eın größeres Dorf, das gemäß den

Regelungen Kaiser Josefs 11 ıne arre werden sollte. Es en ‚eute dort gewohnt, die Ent-
fernung ZUT Pfarrkirche etiwa ine Stunde Fuß, und gab SOar ıne Kırche. Dıie eute im
wollten aber keine eigene Pfarre werden, sondern s1e wollten be1l ihrer Mutterpfarre le1iben „Wır
haben dort BEK Gräber, und dıe ogroßen este können WIT In unseTrTeMm kleinen nıcht feiern,
wıe in uUuNseTeT Pfarre geschieht.“”

WAas Ahnliches hat mir meın Kollege, Prof. Dr. Marıjan Smolık AUuSs der 1ÖzZ7ese 1 Al=
bach/Ljubljana erzählt: Es g1bt dort ıne Großgemeinde Sent Vıd (Sankt Veıt), die über dıe josephint-
sche Reform hinweg iıne Großgemeinde mıt teilweıise eıt entfernten Dörtern geblieben ist. eute
ist INnan dort glücklıch darüber, e1l manche Probleme nıcht existieren, die gerade In josephinıschen
Pfarren heute oft gegeben sınd, W s1e kleın sind, eın volles Gemeindeleben haben, oder
CN WIT zutreffender: WE s1e klein sind, einen eigenen Pfarrer ekommen.
1bt 6S einen tatsächliıchen Unterschie: zwıschen einer Fiılıale eıner Pfarrgemeinde und

eiıner kleinen Pfarrgemeinde, dıe keinen eıgenen arrer hat? Worin besteht dieser Unter-
chıed?

pezle den Kathedralen g1bt CS abgestufte (rTemeinden, wIe dıe meıst kleine
Pfarr-Gemeinde, die rößere Dom-Gemeinde der regelmäßig jer. Miıtfeiernden dann
och dıe ogroße Bischofs-Gemeinde, dıe sıch dann versammelt, WenNnn der Bischof selbst
der Liturgie vorsteht.
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© Wıe sınd Sonder-Gemeinden Pfarrkırchen bzw. Kırchen, die nıcht Pfarrkırchen
siınd, aber nnerhalb VOoNn arren lıegen, beurte1ılen”?

|Diese rage wurde schon im Statement VvVon Frau Oberın Christine Gleixner angeschnitten. |

In Städten mit mehreren Pfarren en WITr Z W: territorial errichtete arren, de facto
aber schauen dıe Geme1inden dort oft anders AaUus anc. Chrıisten gehen dahın oder dort-
hın, weıl ıhnen dıe Kırche oder dıe Kirchenmusık gefällt, we1l ihnen der rediger zusagl,
oder we1l S1e einer bestimmten Einstellung dieses oder jenes Pfarrers zustimmen.

e) Wiıe ist das mıt Ordensgemeinschaften DZW. Ordenskirchen, dıe nıcht farrkırchen
SInd, aber tatsächlıc ‚„„‚Gemeinden“ sıch sammeln und auch wıe Pfarrgemeinden en
und feiern?

Wieder e1in konkretes Beıspiel:
Die Abte!1 der Benediktinerinnen St. Gabriel in Pertlstein ın der Oststeiermark ist keine Pfarre,

aber S1e hat ıne kleine Konventkapelle und ıne größere alte Schloßkirche. Es ist diesem Kloster
bisher noch immer gelungen, einen Spiritual ekommen. Dieser muß allen ‚ONN- und Feılerta-
SCH Z7We]l Messen zelebrieren: ıne mıiıt dem Konvent und die sogenannte Gemeinde-Messe, weil dıe
eute In diesem Dorf, das VO  — der Pfarrkırche entfernt lıegt, dıe Schloßkirche wıe ihre Pfarr-
kirche benützen. Gıbt hier Zwel oder ıne oder keine Gemeinde?

eıters o1bt 6S nıcht dauerhafte, aber oft große Grupplerungen, wIe 'all-
Jahrtsorten.

Ist eine Sonntagsmesse mıt Hunderten oder Tausenden ern etw:; in arlazell
eine Gemeindemesse‘? Sıe beginnt jedenfalls populo congregalo. ber iıch würde dennoch
eıne ad hoc eıner bestimmten Liturglefeier teilnehmende ersammlung Von Christen
nıcht als Gemei1inde bezeıchnen. jedenfalls nıcht in dem Sınn, der uns 1er in dıesem Sym-
posion aufgegeben worden ist.

Wıe steht CS mıt der Liturgle ın Heimen, Schulen und Bildungshäusern‘
Sıe versammeln Christen für eiıne gewIlsse Zeıt, für gewIlSsSSe Veranstaltungen us  z Was

elHieler heute in der Kapelle des Bildungshauses St. Vırgıil? Sınd WIT
eiıne ‚„Gemeinde‘‘, oder sınd WITr Chrısten, dıe das ÜuCc hatten, mıiıt einem Bıischof und mıt
vielen Priestern gemeınsam Messe feiern können?

Die el der rage Jäßt sich natürlich och weıter verlängern P aber darum geht ja
nıcht. Es geht vielmehr darum, Klarheıt gewinnen, welche dıe Gegebenheiten als Kon-
stituenten ‚„Gemeinde“ bestimmen SInd.

Ich postulıere:
Zur Gemeıinde gehö jedenfalls die Möglichkeit, sich ZUr Eucharistiefeier Ver-

sammeln, aber das alleın macht och nıcht Gemeıinde aus

ine Gemeinde müßte sich auszeichnen, durch eiıne gewI1sse Vollständigkeit und Dau-
erhaftigkeit kirchlicher Funktionen und Lebensvollzüge, SOWIl1e auch durch dıe beständıge
Erfahrbarkeit Von dem, Was Kirche ist.
Die dauerhafte Vollständigkeit VON kiırchliıchen Funktionen g1bt in jedem 1stum. ber

die konkrete Erfahrbarkeit Von dem, Was TC 1st, g1bt CS im Bıstum als olchem nıcht.
Diese rfahrbarkeit g1bt 6S ingegen sehr intens1v in vielen Gruppen, denn immer
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Christen sıch 1m Namen Jesu versammeln, mıteinander beten und sıngen, ist Er-
elVon Kırche in eiıner damentalen Form gegeben, aber in der ege fehlen hıer
die Beständigkeıt und/oder die Vollständigkeıit kırchlicher Lebensvollzüge.
/u Beständigkeit, Vollständigkeit und Erfahrbarkeit scheinen MIr als weitere lterien

das Territorium und das Amt (wıe das Paul Zulehner gestern erwähnt hat) mıtbestimmend
se1in.

Was ist 1in der ‚„„Gemeinde‘ ber die SONN- festtäglıche Eucharıistıe hınaus be-
ständiıgen Vollständigkeıit des kirchlichen Lebens och notwendig”

Es ist ohl selbstverständlıch, dıie sogenannten Grundvollzüge der Kırche L4-
turgle, Verkündigung und Dıakonie hier möglıch sein und auch geschehen mussen Wel-
che Feiern ZUT Vollständigkeıt der Liturgie eıner Gemeinde gehören, werde ich 1im drıtten
Teıl darstellen.

Dıie Gemeinde ist also der konkrete und beständıge lokale Erf:  gsraum, der Le-
bensraum und der Vollzugsraum das, Wds Jeweıils Kirche Ort ist.

Die Versammlung
Der zweıte Begrıff, den der 111e dieses Vortrags enthält, ist Versammlung. Es el Ja

darın Die versammelte Gemeinde fejert Liturgie.
Die Pfarre wıird nıcht alleın durch ihre ormelle kanonısche Errichtung ZUT ‚„„Gemeinde“,

sondern als 18 konkretisiert und konstitulert S1e siıch erst und immer wıeder,
indem Ss1ie siıch Liturgiefeier versammelt.

Was ist eıgentlich dıe ersammlung? Ist S1e mehr als die Summierung Von Einzelnen?
ersammlung, SCHAUCI das Sich-Versammeln Von Christen im Namen Jesu ist

selbst eın damentaler lıturgischer Rıtus, der eıl erkennen Läßt. Aus der Vereıinzelung,
Adus der Isolıerung, dus der Verlorenhetr in die Gemeinschaft mıt dem rufenden Herrn und in
die Gemeiinschaft mıt denen einzutreten, dıe denselben Rufenaben, ist eın Akt
der Befreiung und 1äßt eıl erfahren. IDie Gemeinde konstitulert und präsentiert sıch In ihrer
lıturgischen ersammlung als Jüngerschaft stl, als Bundesvolk Gottes, das AQus der
Knechtschaft in dıe Freiheit geführt ist, als erde, dıe den Ruf ihres Hırten VEeEINOININEN hat,
ıhm Tolgt und Vomn iıhm geweldet wiırd.

Entsprechend der Verrechtlichung der Sonntagsfeier iın der römisch-katholischen5
anscheinend, WC sich einzelne Christen Aaus der Auswahl VOoNn el»ieilern in

ihrer Reichweıiıte eine (zwischen Samstag, und Sonntag Uhr) aussuchen, iıhre
individuell dekretierte Sonntagspflicht erTullen. Diese Indıvidualısiıerung der Sonntags-
pflıcht und vieler anderer iıchten hat mıt dazu beigetragen, das Bewulitsein VO  a einer
Gemeinde, die als Kırche den Sonntag, bestimmte Feste und andere Tage fteiern
hat, mehr und mehr verloren SCHANSCH ist.

Es kann se1n, wen1ger ebieilern „anzubieten“ (ein verräterisches Wort Aaus der Wer-
ung!), eutliıc das Bewußtsein hebt, letztlich nıcht darum geht, eiın möglıchst gr_
Bes Angebot verschıedener ebtelern bereitzustellen, aus dem auswählen kann, Was

einem besten paßt, seine Pflicht erfüllen, sondern die orge dıe Ver-
antwortung, Kırche sıch konstituileren und sıch ereignen kann ın der Feıier des iıhr durch
Christus und 1im eılıgen Geilst VO Vater gewährten e1ls

Feliern kann die Gemeılinde TeLNC auf Jeden Fall Die Möglıchkeıiten des Stundengebetes
(unter C,3.6 omme ich och arau sprechen) zeigen all, eıne Gemeinde als Ge-
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meınde felern kann, Ja felern muß, auch WE S1e in einer Notsıtuation keinen Priester hat.
ber e1in Sonntag ohne Eucharistiefeier ist gemäß allgemeın kırchlicher Iradıtion das gılt
besonders dıe Ostkırchen und die katholische Kırche unvollständıg. Und das hat auch
seinen guten Grund

Dıie durch dıe autie SEWi Eınglıederung in den Leıib stl, in dıe ebensge-
meıinschaft mıt dem erhöhten Herrn, zielt auf die Vollendung 1mM ımmlıschen och-
zeitsmahl hın, welchem die Eucharıstie schon hler ıIn der vergänglichen Welt el im
Zeichen gewährt. er Sonntag als Erster Jag Schöpfungs- und Auferstehungs-
gedächtnıs, als Achter Jag vorauswelsend auf dıe Vollendung wiırd nıcht ınfach durch
se1n Datum 1mM Wochenkreis Herrentag, sondern wesentlıch Urc. dıe Teilnahme

Herrenmahl Die e1lhabe dominicum prägt den Jag erst 1es dominica.
Allerdings hat dıe Gemeinde keın Monopol auf dıe ersammlung. ine Versammlung

Liturgie ist auch In Gruppen und ın anderen Formen kırchlichen Zusammenlebens möglıch
aher ist auch nıcht jede ersammlung Von Gläubigen eiıne Gemeiinde. Von Abstufungen
habe ich Ja schon gesprochen.

Es g1ibt einerseıts überpfarrliche ersammlungen, ersammlungen, dıe auch eın SaNnzZeCS
1stum als Eucharistiegemeinde erkennen lassen, und Versammlungen, die in gewiI1sser
Weise dıe katholische oder die römische Weltkirche repräsentieren etwa Ostern ın St.
Peter ın Rom oder viele der großen repräsentatıven elblieilern mıt dem aps auf selinen
Reisen. Es ist Te1C agen, ob eın olches „Überstrapazieren“ VonNn massenhaften Eu-
charıstiefelern, welche dıe erfahrbare Gemeinde weiıt überschreıten, nıcht doch einem VCI-

bogenen Eucharıistieverständnis OrScCchu eıstet.
Es hat schon seiınen Grund, WAarunhl dıe Eucharıistie der Gemeinde und umgekehrt

dıie Geme1inde der Eucharistie zugeordnet ist. Gemeinde ist gewl1issermaßen dıe och möglı-
che TO. einer Jamiliären Versammlung, denn dıe Mahlzeıt, die ersammlung den
1SC. ist wesentlich und zeichenha: zunächst der famılıären Hausgemeinschaft zugeord-
net

Andererseıts aber können auch ZWEe1 oder dreı sıch 1m Namen Jesu versammelhln. Das steht
Ja in der Iso aben WITr eın ec den Kleinstgruppen dıe Versammlung abzu-
sprechen. Nur eiıner alleın ist nıcht in der Lage sıch versammeln. Eıner alleın kann ZW:

siıch-sammeln, aber Sr kann nıcht sich-versammeln.
Dennoch g1ibt 6S eigenartiger Weıise gerade wıederum im Stundengebet eiıne Mög-

lıchkeıit, auch als Einzelner alleın der ersammlung der Betenden teilzunehmen.
Diese Erfahrung War für ich übrıgens ein Grund, ich mich einer Abte!i als Oblate anl  -

schlossen habe, denn das Stundengebet des Säkularklerus hat sıch mir in einem solchen Ausmal} als
privatisiert und isoliert gezelgt, daß ich nıe als Teilılnahme einer Versammlung Zum Gebet CIND-
funden habe, während in Klöstern und Konventen Sanz deutliıch erfahren wird, dal}3 Kıirche sıch auch
In der Versammlung gemeinsamen konstituleren kann.

Miıt diesem Erfahrungshintergrund stellt auch das alleın und gleichsam priıvat vollzogene
Stundengebet eine wenigstens intentionale eziehung einer betenden Gemeinnschaft her

der sich eın betende eriker oder auch e1in einzelner hrist, der mıt seinem
die Tagzeıten eilıgen. möchte., verbindet siıch mıt se1iner Kırchengemeinde, oder

Gemeinschaft durch dıe Form dieses Gebets
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Die iturgie

Das drıtte Wort, das 1im 1te dieses Referates vorkommt, ist Liturgle.
Es ist agen elche Liturgie bzw. welche Liturgien im einzelnen ist unerläß-

ıch der Gemeinde zugeordnet 1im 1NDLIC arauf, Liıturgie dıe IC konstitulert,
präsentiert den kirchlichen Auftrag erfüllt Miıt anderen Worten Was gehö Z.UT oll-
ständigkeıt der Liturgie der Gemeinde?

Die regelmähige iturgie des onntags
In der Feılier des Herrentags mıt Eucharıstıe, g1bt sıch der auferstandene Herr seinen Jün-

SCII Ersten [ag, Achten [ag und immer wıieder Je Achten [ag erkennen,
W S1e sıch ın seiınem Namen versammeln und auf ıhn hören und CT iıhnen das rot bricht
Die Periıkope VON den mmaus-Jüngern (Lk —35); die Erzählungen VO Erscheinen
des Auferstandenen im Kreis se1iner ünger ersten Jag der OC und wıederum acht
JTage später 1m Johannes-Evangelıum (Joh 20,19—29) und dıe C  erung der Versamm-
lung der ünger 1mM Pfingsttag (Apg 21 sınd dıe wichtigsten neutestamentlichen
Zeugnisse der sonntäglıchen Versammlung Eucharistıie und Gebet.*

Die sonntägliche Feler der Eucharistie ist eın Identitätszeichen der Kırche, sowohl durch
die bıs Ende der Zeıten, WIE auch VOoNn Gemennde Gemeinde, Von Re-
g10N Region und zwıschen den Kırchen hıs dıe Grenzen der Frde

Wenn 1n einer Gemeıninde die ebtieliler Sonntag nıcht möglıch ist, ze1ıgt die offızıell
empfohlene ersammlung Wortgottesdienst” und dıe Teilnahme Stundengebet dıe
Notwendigkeıt der Feijer des Sonntags dıe Kırche auf.

Auf den ökumenischen Aspekt der Feier des Sonntags omme ich in einem aDSCNI1eE-
Benden urs och sprechen.

Die wichtigsten Feiern IM Jahreslauf
Zur Vollständigkeıit der Gemeinde-Liturgie gehören jedenfalls:
Z Das tägliche ebet, in welcher Form auch immer., vorzugswelse aber in einer rch-

ıch durch Gewohnheıt oder durch Regeln authorisierten Form als Erfüllung des Auftrags
Jesu, allezeit heten! (Lk 18,1)

Z Die großen Herrenfeste: Östern, miıt Vorbereitung und Nachfeıer: Weihnachten, mıt
Vorbereitung und Nachfeıer, Ssowle dıe übrıgen sogenannten gebotenen Feiertage.

23 Das Gedächtnis der eiligen in Festen und edenktagen, wobel die Tatsache als sol-
che alle Kırchen verbindet, dıe USWi ber die biblischen Gestalten Marıa, Johannes
Täufer, Apostel, hınaus jedoch ortskirchlic eprägt ist

Dıie Vollständigkeıt dieser Feiern sıchert gemäß dem Prinzıp der lex orandi° die grund-
sätzliıche Vollständigkeıit der dem Glauben der Kırche Vonmn ıhrem Herrn eingestifteten und

Vgl auch Apg 207
CC (1993) 12438

SCHILSON, Lex orandı lex credendı. ThK? 69 87L BERGER, Lex orandı lex creden-
dı lex agend.. In ALW (1985) 42524372
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aufgetragenen Heilsbotschaft DDenn die Liturgie ist der authentische der memorierenden
Tradıtion des aubens, nıcht dıie außerliturgische Katechese oder eın Katechismus,
wichtig auch immer beıdes se1n möge

Die Feiern den Lebenswenden und INn Unheils-Situationen VOoOoN Einzelnen,
die ZUF Kirche gehören

Zur Vollständigkeıit der Gemeinde-Liturgie gehören jedenfalls:
31 Die Feiern der Eingliederung In die Kirche, aufe, ırmung und Eucharıstıie, Je-

enTalls in der vollständigen Form Erwachsene. Wo dıe VON der aule getrennte Spen-
dung der irmung dem Bischof und den VOIN ıhm beauftragten ırmspendern reserviert ıSst,
gehö S1e Vollständigkeıt der Liturgie der Dıiözese als Ortskirche

Die Feiern der Versöhnung und der Buhße, dıe Beichte bzw. das Sakrament der
Buße und andere Feiern Von ersöhnung und Buße, MUSSEN in jeder Pfarrgemeinde mÖg-
ıch sSe1n.

33 Die Feier der Irauung, zumal ja der jeweılıge arrer dıe sogenannte Traugewalt In
se1iner Pfarre besitzt.

Die Feiern für und milt Kranken, die Krankensalbung, sowohl im usammenhang
mıt dem Besuch be1 Kranken (gegebenenfalls mıt ersöhnung und ankenkommuni0n),
WwWI1e auch in besonderen Gemeindegottesdiensten, denen Kranke eingeladen werden.

3,5 Die Feier der Bestattung, ın der dıe Gemeinde VOoNn ihren verstorbenen Angehörigen
SchHI1e nımmt und ıhnen dıie letzte Ehre erwelst.

In en diesen Feliern muß dıe Pfarrgemeinde, weiıl sS1e dıe prımär erfahrbare Ortskirche
ist, den eindeutigen orrang aben gegenüber en ppen- oder sonstigen Liıturgien

Eın weıteres uCcC kirchlicher Liturgie in katholischen Gemeinden nıcht änger unbe-
achtet bleiben

Das Stundengebet auCc: Tagzeitengebet genannt) gehö wenı1gstens teilweıise,
MOTSCHS und abends. in die Liturgie der Pfarrgemeinde integriert, denn eiıne Gemeinde, die
nıcht äglıch betet, ist nicht rfahrbare Kırche Jesu Christı!

eiıne Wiıederbelebung der tradıtionellen Formen des Stundengebets erfolgt, oder
ob 6S andere Weıisen siınd, dıe zeıtgemäß dem rundauftrag Jesu, „allezeıt beten  c (Lk
18,1) entsprechen, ist eiıne ekundäre rage

Ich erwähne und unterstreiche das Stundengebet deswegen, eıl mir eiım Vergleich einer katho-
ıschen Gemeinde mıt anglıkanıschen Gemeinden eın sehr großer Unterschied auffällt: ebt ın eiıner
katholischen Gemeinde keıin Priester, steht in der Gottesdienstordnung, die im Schaukasten oder
der Kirchtüre angeschlagen ist, in der Regel fast allen Wochentagen: „Keın Gottesdienst“®‘. Kkomme
ich aber in ine anglıkanische Gemeinde, finde ich in der Regel für jeden Morgen und Abend iıne
Feier angekündıgt: Holy Comunion oder Eucharist, Morning Prayer oder Matins, Vespers der Eve-
HINg Prayer USW. Hıer ist deutlich erkennen, daß iıne Gemeinde als Kirche immer ıne betende
Kırche ist und auch se1in mul



Die versammelte (rTemeinde feiert Liturgie
das lıturgische en in jeder Gemeıinde durch dı  onısches Zeugn1s beglaubigt WECTI-

den muß, ist Z Wal elbstverständlich (vgl auch Röm 1U mul3z aber gerade ın diıesem
Zusammenhang ausdrücklich betont werden.

dieser Stelle ist auch eın Wort ökumenischen Sıtuation notwendig. Unter mehreren
spekten sSınd Überlegungen auch dıie Okumene Von edeutung:

Alles, WaS hisher gesagt worden LST, muß prinzipiell für alle sogenannten nicht-
katholischen Kirchen gelten, Wenn für die eiıne Kirche Jesu Christi gilt. Dabei
können einzelne Akzente INn verschiedenen Kirchen unterschiedlich gesetzl Sem.

Reformationskırchen, dıe keine regelmälßıige sonntägliche Eucharıistiefeler (Abendmahl)
kennen!'. en iıhre Praxıs der allgemeinen altkırchlichen Tradıtion prüfen, Wdas> in
letzter eıt dazu geführt hat, immer mehr Kırchen Sonntag Sonntag Abendmahl
fejern. Andererseıts aben dıe katholıische und dıe orthodoxe Kırche VvVon den Reformatı-
onskırchen lernen, dıe Aktualpräsenz des Mysterium paschale Christı auch UuUrc dıe
memorierende Wortverkündigung (n esung, esang und Gebet) sakramental (1im UuT-

sprünglichen Wortsinn) gesche wırd

Wann un 1St INn der Gemeindeliturgie die Gemeinschaft ber die Je eigene
Kirche hinaus notwendig?

Was sollen Getaufte also Christen als solche Angehörıige der einen Kırche 1Sl  >
dıe keıine Geme1inde iıhrer eigenen Kırche In Reichweıite aben, dıe aber in einer Gemeinde
VON Chrıisten eıner Schwesterkirche wohnen und eben, tun, heilvermittelnden en
der Kırche teilzunehmen?
urch die zunehmende Zahl VoNn Flüchtlingen Eınwanderern, dıe orthodoxen oder

altorıentalıschen Kırchen angehören, ist diese rage auch be1 uns hochaktuell geworden.
Wır dürfen unls diıeser rage nıcht entziehen und en 1er weıterzudenken (das muß 11A-

ürlıch 1ce auch für einzelne Katholiken gelten, die in nıchtkatholischen Regionen
leben).

Sınd Christen be1 Chrıisten wıllkommene Gäste, er und Schwestern AQUus der einen
Kırche, dıe in der ersammlung aufgenommen Sınd, oder stehen Ss1e ußerhalb der lıturg1-
schen ersammlung, weiıl s1e nıcht dieser oder jener Ortskirche gehören”? Jede Ortskıir-
che muß durchlässıg se1n, auf die Je größere Kırche Schlhıeldlic auf dıe eine, heilige,
katholische und apostolische Kirche, der anzugehören S1e alle 1m Glauben bekennen

Solche Durchlässigkeit gegenüber Angehörıgen der „e1genen“ C hat sıch schon 1M-
INner geze1gt, WEeNn Chrısten aus anderen Gemeı1inden kommen und der Gemeindeliturgie
dieses Ortes oder dieser teilnehmen. Müßßte das nıcht konsequenterweıise auch
Christen aus anderen Kırchen gelten, die durch dıie eine aulie Christen sınd, und dıe auch
Kırche rfahren möchten und müssen, als Kırche en können.

Sıe haben die Häufigkeıit der Abendmahl{feier dıie in der Reformationszeit übliche Häufigkeıt
des Empfangs der hl Kommuniıion angeglichen, während die Liturgische Bewegung Sspä genug) dıe
Häufigkeit des Empfangs der hl Kommunion der tatsächlich täglich gefelerten Messe orlentiert
hat
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Die besondere Situation INn konfessionsverbindenden Familien

Mag dıe hiıer angeschnıttene rage der eucharıstischen Gastbereitschaft 1m 1INDI1IC auf
SaNZC Geme1inden auch och en bleiben bzw zurückgestellt werden, weiıl und sofern
diese Gemeı1inden Ja ıhr Je eigenes vollständiges lıturgisches en wahrnehmen können,
ist S1e aber doch akut 1im 1NDIl1C. auf die Angehörigen VOon konfessionsverbindenden Fa-
miılıen. Diese können schwerlıich ihre Ehe als Sakrament geme1Insam eben, WE iıhnen die
gemeinsame Feiler der dazu stärkenden Eucharıiıstıie verwehrt bleıibt Das alleın muß als be-
gründender Notstand anerkannt werden, WEn dıe Kırche als Kırche ihrer pastoralen
Verantwortung gerecht werden 11l


